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Der Seidenwürker .
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Der Seidenwürker . HA

auch arbeiten muß . Ehe aber das Weben selbst angeht , laßt der Seidenwürker bis
zum Einschlag nöthige Seide von dem Läufer vermittelst deS Spielrads auf die Pfeifen
spulen . Nun schift,der Meister das Schifchen , darinnen die mit Seide gespulte Pfeife be¬
findlich , durch , tritt nach seiner eigenen Vorschrift einen und den andern Tritt nieder
und schlägt mit der Lade zu. So bald er aber an die Blumen kommt , muß der Lehrjnnqe
die Sempelschnäre , welche auf der Seite des Stuhl » herab hängen , nach dem
Wink des Meisters niederziehe », wodurch denn die zur Blume gehörigen Fäden
zwischen der Kette vor den übrigen aufgezogen , und dnrchgeschifft werden . Bei einem
Seidenwmkersiuhl kann man noch folgende Stücke merken , als das Ried , ( Lamm - )
das Stellimal , die Kämme , Remeifen , und die Aarnifchlizen , welche senkrecht durch
die Kette herab aufen , und daselbst mit Glas bezogen sind , um die Kette nicht enttwek
zu rerben , an rhn - m hangen unten bleierne Ruthen , so wie an den Kämmen' die Blei¬
gewichte , um die Fäden herab zu ziehen ; ferner stecken hinten zwo Ruthen , die die Fa¬
den oder Kette ubers Kreuz halten .

Des Seidenwürkers Arbeit oder Waaren , welche er auf seinen etwas veränderten
Stuhlen macht , smd mancherlei glatte und geblümte Seidenzeuge : als Atlas , Las¬
set , Grodetour , Droguet , Lustrin , Damast , u. a. m. Diese Proffesflon wird in 5
Jahren erlernt , und die darauf wandernden Gesellen bekommen kein Geschenk

Das älteste Jahrhundert , das wenig Gemächlichkeit kannte , gieng in zusammenge¬flochtenen belaubten Pflauzenzwergen , das folgende behieng seine Blösse mit Fellen von
verjwrbrnen Threren , und bemächtigte sich allmälig der Herrschaft der Thiere . Man
schlug sich das Entsetzen vor dem Tode aus dem Sinn , und man erwürgte die Thiere
um diese zottigen Decken zu vervielfältigen . Hier schien die Nothdnrst und die damal
üge Bequemlichkeit vollkommen̂ besriedigt zu seyn . Doch der veränderliche Mensch litt? eme so enge Einschränkung ( Lein zum Ausschweifen verwöhntes Herr suchte das Kunst -
sinck, aus den Haaren der Felle Fäden zu spinnen , und aus allen , die ein Schaaf - beklei¬
deten , durch geschickte Handgriffe einen einzigen langen zumachen , der sich in Gesellschott
m. t mehreren zu einem Ganzen verweben ließ Dann zerriß man den Zusammenhang der
«afrrohren rn den Pflanzen , um nur ihre Rinde anzuwenden . Endlich eiqte die Naturder gesatttgten Neug,erde durch zerborstne Nüsse , welche Baumwolle ausschwitzten "ei .
neu neuen ^off ihre Lüsternheit zu beschäftigen . Die Kattune gaben das Mittel ab ,
EI ? ^' ssen Wollenkletder » und der erfrischenden Wäsche. Man hatte also die
^chaaswolle, dem Flachs oder Hanf , die Baumwolle erschöpft , denn das Kamme« ; » . » '
-si nichts als em geschorene » Haar von den Böcken des kleinen Asiens . und nmIfaudman euren besondern Werth m der Zerbrechlichkeit und Schwäche des Insekt - nr . cks
Spmnen und alle spmnend - n Insekte » wird man ohne Zweifel zu der Absichr augeKft

fich n,cht genest genug befänden , unsers «eberstühle zu berekchen .Denn es haben uns sogar die Sp . nrwu den Namen des Spinnens in der Sprach «
z. . -. Ng gelüsten^ indessen spannen dre Seidenraupen mitte » unter dem Volke der Serer
z»; den srem , Feldern vor jedermanns Aageu kleine Seidmbälle , welche eine gewisse Fran ^
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eusperson PrmpWa/abzuhaspeln , zu spinnen , und zu verweben entdeckt Wen soll . — Bis
jetzo ist also die Seidenraupe eine Waare der Menschen geblieben , die man sogar im
kalten Schweden glücklich aufbringt . Diese Waare ist jetzo auch nothwendig / denn wo
wollte man alle Wolle hernehmen , wenn alles , was jetzo Seide ist , von Wolle ge¬
macht werden sollte ; und würden wohl die Armen Wolle genug zu ihrer Bedeckung
übrig behalten ? Noch zu Aurelians Zeiten setzte man ein Pfund Seide gegen - ein

Pfund Gold um. Unter dem Justinian erzog man schon in Bizanz Seidenraupen ,
die man von den Indianern bekommen hatte . Sie kamen von Grenze zu Gren¬

ze , von Griechenland nach Italien , von da nach Frankreich und Deutschland , und
man kann die Neuigkeit dieses Insekts , das wir naturalist ' rt haben , auch schon daher
abnehmen , daß die Seide noch vor 500 Jahren in Frankreich in solchem Werthe stand ,
daß eine Dame Heinrich dem Zweyten zum Beilager ein paar seidne Strümpfe zum
Geschenke gegeben . Dieses Insekt ist werth , daß man vor dem ganzen Insektenreiche
seinen Lebenslauf wisse , den man in Hallens Kunsthistorie finden kann .

Die Ssidenzeuge sind : Der Sammet mit aufgeschlizten Haaren . Glatter , gemei¬
ner , Bastard , Doppelsammet , Küpersammet , Plüsch , Felbel mit grober Rute , urrbe -

schoren . Geblümter , ungeschnitten geblümter , geschnittner und ungeschnittner , reicher .
Die glatten Zeuge . Atlas , da die Kette fast ganz blos liegt , glatter , gezogener .
Gros de Tour von dickem Tramme , glatter , fafonirter , geblümter . Taffet , die Kette
einfach , der Tram zweifädig , glatter , fafonirter , als Spiegeltaffet , broschirter Taffet
mit Kegeln gezogen . Moor , gewässert , mehr Fäden als im Gros de Tour , glatt und

geblümt . Sarsihe , ein Küper mit schrägen Faden . A. asih , Grifetke , Arep , Gusche ,
Schnupftücher , u. s. f. Damast mit Allasgrund und der Gros de Toursblnme auf
der rechten Seite . Drsget . Fusonirte Sachen sind aus beiden Seiten rechts , haben
ein kurzes kleines Muster , werden nur getreten , nicht gezogen , sind also das Mittel

zwischen glatten und geblümten Zeugen , Tapeten . Eine Art ' von Stickerei mit einer

Menge bunter Schützen heißen Stoffe , seidene , mittelreiche , ganz reiche . Goldstoff ,
( Brokat ) mit erhabnen reichen Blumen .

Kalbseidenzeugs , die Seide mit Schaafwolle vermischt . Papellin , Aeranöm ,
Burail , Burat , Brrkane , Lamelste , Ltamine . Alle Halbseidenzeuge halten schlecht ,
wofern nicht die Seide mit einem andern Faden zusammengezwirnt wird . Unendliche Ver¬

mischungen mit Kamels - Ziegenhaar , Baumwolle , Leinen bringen unendliche Stuhlen ^
richtungen und immer neue Zeuge hervor .

Bei der Seidenmmmiäktur , welche blos den Pracht der Menschen unterhalt ,
kömmt die ganze Sachs auf ein schönes neumodisches Muster an , welches sich Lieb¬
haber erwerben kann , auf eine geschickte Emtheilung - desselben in der Patrone , auf einen

geübten UVerschlag , wie- viel Seide zu einer Elle erfodert wird , das übrige wird alles
der Aufmerksamkeit des Seideuwebers überlassen . Auf ein Stück Damast von 52 El¬
len an Kette und Tram pflegen sechs bis siebenchalb Pfunde Seide zu gehen . Man

rechnet von - m Pfund zngewogener Seide , anderthalb Loch Abgang , indem oft Fäden
in dem Gewebe zerreißen . Mo , 24 °
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